
Besprechungen D&

Verfasser seine Gunantuna schildert, macht nicht den Eindruck eines BE-
sunden Naturvolkes nach em., Wa bısher uber Naturvölker bekannt WaTis:
sondern eiINes degenerlerten Stammes. Es ist gut LUr den Missıonar W1SSEeN,.
wWwW4S seiner warten kKann, ber ist doch uch tröstlich wIsSsen, daß wirk-
ich N1C. uberall das Schlımmste se1iner arr Es gıbt wirklich Völker, die
m881 Sıttenstrenge den Vergleich miıt Kuropa nıcht scheuen brauchen,.
der Sınn für das sıttliıch Reine un ohe liegt uch heute noch ın der anıma
naturalıter chrıistlana. Und Je weiıter WwWeSs VO europäischer Beeinflussung,.
estio hesser en andere Missionare die Menschen gefunden, un
auch ich das uC. Schwarze finden.

Fın Mahnwort Der ruft as uch len Missionaren Habht acht auf
dıe Menschen und ıhre Sıtten 1388381 euch, aßt un daheım hören, W as ıhr
gesehen habt un wißt, daß WIT eiNn 1n allen Teılen geENaAUES ıld herstellen:
können, e1ın Bıld mit tiefen chatten, bher doch auch mi1t vielen hbelebenden:
Lichtern Dr. Meıinulf K ST wrn

jallas, Kranz Aaver, Konfazıus und Se1iN Kult. Mıt 61 Abbildungen qauf
'Tafeln nach Originalaufnahmen des Verfassers und Karten. kın Be1-
ırag ZUT Kulturgeschichte Cihinas und eın Kührer ZUL Heımatstadt.
des Konfuzıus. ekınger Verlag, Peking/Leipzig 1928 SI s° S, 130;
Ausgabe auf geiloöntem Papıer 15 Km, auf weıkem Papier Rm
Dies in vorbıldlıcher Ausstattung erscheinende uch ist Ww1e das

Devaranne’sche e1in Bewels für die augenblickliche Aktualıtat der rage nach
der edeutung des KOonfuzı1us, seiner Te und sSeINES ein1ıge Jahrtausende
uüberdauernden erkes Der ert geht VO der Voraussetzung AUS, daß
dem Missıionar VOL allem dıe geistige des Volkes vertraut sein muß,
hel dem er das CGhristentum verkündıgen ıll Deshalb zielt sein Streben
dahın, dem Leser ıIn sehr angenehm lesbarer und unterhaltender, ber doch
Llıterarısch und Urc. eigene Eirfahrung unterbauter Darstellung, die durch
ilustrationen anschaulıch belebt wIird, e1IN Verständnis VO der Geistesart des
Konfuzilus und selner re, SOWIe VO dem u  € en der W eıse bis qauf
uUNsecIeE Tage ın seıner Heımat genleßt, vermıiıtteln €1 r'O ein gut
Stüuck chinesischer Geistesgeschichte auf und gewinnt mıt Hılfe der xultur-
hıstorischen Methode sehr lehrreiche Einsichten und Zusammenhänge. In
der gewaltigen Auseinandersetzung, In dıe China geistig, sozlal und politisch
hineingedrängt ist, erweıst siıch natürhlich uch die des Konfuzıus QULS
starkste bedroht Indes glaubt der Verf., daß in der Vergangenheit des
Reiches der Mıtte z1el Wertvolles und eie enthalten sel, daß daraus
nach einer Läuterung TOLZ der augenblicklichen Wırren ine geklärte Weit
erstehen könne. Be1l dieser Neugestaltung wıird auch das Christentum seıne
1SsS1ON eriIiullien en Ste1i1ies

*Devaranne, eOodor, Konfuzius ıIn er elt Eın tragısches Kapitel us

der Geschichte des Menschengeıstes. Verlag der Hıinriıchs’schen
Buchhandlung, Leipzig 1929, und 128 S0 geh Rm
Die augenblicklichen politischen und geistigen Kämpfe, die das Welt-

reich der seıt Jahren zerfleischen, zeigen zugleich uch ıIn scharfer Ab-
ehnung WI1Ie entschıedener Bejahung eiInNn Rıngen den Geist des Konfuzlus,
dieses Wahrzeichens der geistigen altung im en Chinareiche. Schon rein
qQußerlich trıtt dıes zutage 1n dem literarıschen Niederschlag, den cdie rage
nach Konfuzius gegenwärtig aufweiıst. Das hier anzuzeigende uch Deva-
anne! hat den Vorzug, der er eines: Mannes entstammen, der nıcht

China aus persönlicher Erfahrung ennt, sondern uch In der Lage ist,
SeliIn ema unter umfassender geisteswissenschaitlıcher Perspektive be-
handelhn. Es ist wirklıch 88l lehrreiches und seltsames Stuck Weltgeschichte,
das sıch auf den attern dieser Schrift VO  e 19888 entro. Der geographische
Raum, den der KRadıus des konfuzianischen Euiniusses überstreic. umgreift
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